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Die Lebenserwartung
der Österreicherinnen und
Österreicher steigt weiter-
hin von Jahr zu Jahr um ca.
drei Monate an. Das ist ein
riesiger Fortschritt, der
aber auch große Auswir-
kungen auf unsere Gesell-
schafts- und Wirtschafts-
struktur hat.Wie sollen wir
auf diese Veränderungen
am besten reagieren?
Prof. Winter-Ebmer von

der Johannes Kepler Uni-
versität Linz und sein
Team widmen sich deshalb
der Frage, wie man die
Lebensqualität der vom
demografischen Wandel
betroffenen Bevölkerung
verbessern kann. In einer
europaweiten Kooperation

Ein Oberösterreicher leistet einen
wichtigenBeitragzurAltersforschung
von mehr als 100 Wissen-
schaftern aus verschiede-
nen Bereichen werden alle
zwei Jahre mehr als
120.000 Europäerinnen
und Europäer ausführlich
untersucht und befragt. Die
erhobenen wissenschaftli-
chen Informationen wer-
den anonymisiert – sodass
niemand persönlich identi-
fiziert werden kann – und
dann der internationalen
Forschungsgemeinschaft
kostenlos zur Verfügung
gestellt.
„Dieses Forschungspro-

jekt beschäftigt uns schon
seit mehr als 10 Jahren.
Wir sind sehr stolz, damit
einen wichtigen Beitrag zur
Altersforschung leisten zu
können. Mehr als 5000
Forscher weltweit verwen-
den derzeit unsere Daten“,
erläutertWinter-Ebmer.
Die wesentlichen Vor-

teile vom Forschungsnetz-
werk SHARE sind die in-
ternationale Vergleichbar-
keit, die Zusammenarbeit
vieler wissenschaftlicher
Disziplinen sowie die wie-
derholte Befragung der
Personen. Damit können
zum Beispiel folgende
Fragen beantwortet wer-
den: Wie kommen ältere
Personen bei Schicksals-
schlägen finanziell über die
Runden? Verbessert oder
verschlechtert sich die Ge-
sundheit beim Pensionsan-
tritt? Welche Rolle spielen
Verwandte und das soziale
Umfeld beim „gesunden
Altern“? Geben Ältere
mehr Zeit und Geld an die
jüngere Generation ab oder
umgekehrt?
Unterstützt wird dieses

Projekt vom Wissen-
schafts- und Sozialminis-
terium sowie von der EU-
Kommission „Forschungs-
netzwerk für Gesundheit,
Alterung und Ruhestand in
Europa“ (SHARE).
www.share-austria.at

In dieser Serie stellenwir Projekte vonSpitzenforscherinnenund -forschern in
Österreich vor. Ausgewähltwerden sie vonProf.Dr.GeorgWick, demLeiter
des Labors für Autoimmunität an derMedizinischen Universität Innsbruck.

nia at Berkeley und Gastprofessuren
an den Universitäten Graz undWien
wurde er 2005 Professor für Ar-
beitsmarktökonomie an der Univer-
sität Linz sowie am Institut für Hö-
here Studien, Wien. In SHARE arbei-
tet er im Team mit Nicole Halm-
dienst und Michael Radhuber zu-
sammen.

Prof. Rudolf Winter-Ebmer, ge-
boren in Steyr, studierte Volkswirt-
schaftslehre und Mathematik an der
Johannes Kepler Universität in Linz.
Nach längeren Forschungsaufent-
halten an der University of Califor-
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Prof. Winter-Ebmer widmet sich
der Frage, wie man die Lebens-
qualität der vom demografischen
Wandel betroffenen Bevölkerung
verbessern kann.

Mehr als 5000
Forscher

weltweit verwenden
derzeit unsereDaten
aus der
Altersforschung.

Prof. Rudolf Winter-Ebmer
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